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Insbesondere in wirtschaftlich schwierigen

Zeiten tritt die Bedeutung der Dienstleistungs-

branchen als Motor der Gesamtbeschäftigung

zutage. Häufig wird dort noch zusätzliches

Personal benötigt, während sich die Industrie

gezwungen sieht, Personal abzubauen. Alleine

die Zahl der im Dienstleistungssektor sozial-

versicherungspflichtig Beschäftigten, die rund

zwei Drittel aller Erwerbstätigen ausmachen,

ist in den Jahren 1998 bis 2002 um mehr als

200 000 auf fast 2,2 Millionen gestiegen. Vor

allem Frauen, die Familie und Beruf miteinan-

der verbinden müssen, arbeiten im Dienstleis-

tungsbereich. 86 % aller dort in Teilzeit beschäf-

tigten Personen sind Frauen. Im Laufe des

vergangenen Jahres gerieten nach der Indus-

trie auch die Dienstleistungsunternehmen in

den Sog der schwachen Konjunktur. Der Per-

sonalbestand im Handel und bei unterneh-

mensnahen Dienstleistern erreichte nicht

mehr das Niveau des Vorjahres.

Dienstleistungsbranchen gleichen
Arbeitsplatzverluste im Produzierenden
Gewerbe mehr als aus

Im Zeitraum 1998 bis 2002 ist die Zahl der in
den Dienstleistungsbereichen sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im Vergleich zu den
Jahren davor kräftig gestiegen, und zwar um
über 200 000 (+ 10 %) auf annähernd 2,2 Mill.
Im gleichen Zeitraum sank im traditionell stark
industrieorientierten Bundesland Baden-Würt-
temberg die Zahl der im Produzierenden Ge-
werbe sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten um fast 53 000 Personen (- 3 %) und lag
zum Jahresende 2002 nur noch bei gut 1,6 Mill.
Dank der Dienstleistungsbranchen konnten
die Beschäftigungsverluste in der Industrie
durch die hohe Zahl an Stellenzugängen mehr
als ausgeglichen werden. Damit erwiesen sich
die Dienstleister als wichtigster Beschäftigungs-
motor im Land. Ende 2002 hatte bereits mehr
als jeder zweite sozialversicherungspflichtig
Beschäftigte (57 %) seinen Arbeitsplatz in die-
sem Wirtschaftssektor1 (Tabelle 1). Unter Ein-
beziehung der Zahl der Beschäftigten, die bei
industriellen Arbeitgebern Dienstleistungs-

Dienstleistungsbranchen – eine Domäne

für Teilzeitbeschäftigung

funktionen ausüben, wäre die Zahl noch weit-
aus höher. Nach Angaben des Mikrozensus
übten im April 2002 gut 62 % aller Arbeitnehmer
eine Dienstleistungstätigkeit aus.

Das Spektrum an Dienstleistungsbranchen ist
äußerst breit gefächert: Sie reichen vom Handel
über das Gastgewerbe, das Gesundheits- und
Bildungswesen, die öffentliche Verwaltung,
Banken und Versicherungen, Architektur- und
Ingenieurbüros sowie Rechtsanwaltskanzleien
bis hin zur Forschung und Entwicklung. Von
den Ende 2002 fast 2,2 Mill. sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im Dienstleistungs-
bereich arbeiteten 540 000 Personen  (25 %)
im Handel einschließlich Instandhaltung und
Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchs-

Sozialversicherungspflichtig

Beschäftigte: Die Beschäftigten-
statistik beruht auf den Meldungen
der Arbeitgeber zur Sozialversi-

cherung (gesetzliche Kranken-/Pflege-,
Renten- und Arbeitslosenversicherung).
Dieses 1973 eingeführte integrierte Melde-
verfahren für die Träger der Sozialversi-
cherung und die Bundesagentur für Ar-
beit verlangt von den Arbeitgebern ein-
heitliche Meldungen über demografische,
erwerbsstatistische und sozialversiche-
rungsrechtliche Tatbestände für alle in ih-
ren Betrieben sozialversicherungspflichtig
beschäftigten Arbeitnehmer. Daraus folgt,
dass in der Beschäftigtenstatistik in der
Regel alle Arbeiter und Angestellten ein-
schließlich Auszubildenden erfasst werden.
Grundsätzlich unberücksichtigt bleiben
Beamte, Selbstständige und mithelfende
Familienangehörige sowie ausschließlich
geringfügig Beschäftigte. Dabei beträgt
die Wartezeit zwischen Berichtsstichtag
und dem Zeitpunkt der Auszählung der
Sozialversicherungspflichtigen durch die
Bundesagentur für Arbeit rund 6 Monate.
Erste Hochrechnungen werden von der
Bundesagentur nach zwei- bzw. dreimo-
natiger Wartezeit vorgenommen.

iiiii

1 In diesen Beschäftigten-
zahlen sind nur die von
Arbeitgebern sozialver-
sicherungspflichtig be-
schäftigten Arbeitnehmer
enthalten, die wirtschafts-
zweigsystematisch dem
Dienstleistungsbereich
zuzurechnen sind.
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gütern, unter ihnen alleine 257 000
– also fast die Hälfte – im Einzelhandel. An
zweiter Stelle folgte der Bereich Gründstücks-
und Wohnungswesen, Vermietung beweglicher
Sachen, Erbringung von Dienstleistungen
überwiegend für Unternehmen mit knapp
400 000 sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten (18 %). Annähernd ebenso viele Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer (390 000)
waren im Gesundheits-, Veterinär- und Sozial-
wesen beschäftigt, davon mehr als zwei Drittel
im Gesundheits- einschließlich Veterinär-
wesen (260 000).

In den 4 Jahren von 1998 bis 2002 hat sich die
Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten im  Grundstücks- und Wohnungswesen,
Vermietung und Unternehmensdienstleister2

mit einem absoluten Zuwachs von über 92 000
(+ 30 %) am dynamischsten entwickelt. Auch
das Gastgewerbe, der Bereich Verkehr und
Nachrichtenübermittlung sowie das Gesund-
heits-, Sozial- und Veterinärwesen zählten zu
den Dienstleistungsbranchen, deren Bestand
an sozialversicherungspflichtig Beschäftigten
zwischen 1998 und 2002 um mehr als 10 %
und damit vergleichsweise stark zunahm.

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte*) am Arbeitsort in Baden-
Württemberg 2002 nach WirtschaftsbereichenT1

Nr. der
Klassifi-
kation2)

Wirtschaftsgliederung (WZ 931))

Beschäftigte insgesamt

2002

Veränderung
2002

gegenüber
1998

Darunter Teilzeitbeschäftigte

2002

Veränderung
2002

gegenüber
1998

Anteil der
Frauen

Anzahl %

A+B Land- und Forstwirtschaft, Fischerei  24 326  – 296  1 984 +  255 73,0

C-F Produzierendes Gewerbe 1 642 557  – 52 561  99 153 + 1 136 83,4

G-P Dienstleistungsbereiche 2 179 704 + 203 179  485 892 + 65 186 86,4

davon

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von
Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern  540 441 + 21 699  106 725 + 8 403 90,7

darunter

Großhandel  140 721 + 252  12 709 +   358 86,7

Einzelhandel  257 257 + 9 100  82 372 + 6 251 92,9

H Gastgewerbe  93 664 + 11 205  19 580 + 6 791 70,2

I Verkehr und Nachrichtenübermittlung  160 797 + 15 074  21 107 +  508 71,0

Verkehr  128 143 + 13 030  10 066 + 2 017 63,0

Nachrichtenübermittlung  32 654 + 2 044  11 041  – 1 509 78,4

J Kredit- und Versicherungsgewerbe  149 569 +  2 725  23 511 +  590 93,5

darunter

Kreditgewerbe  107 783 – 1 071  18 223 +  110 94,6

K Grundstücks- und Wohnungswesen, Vermietung
beweglicher Sachen, Dienstleistungen für
Unternehmen  397 787 +  92 494  66 489 + 21 730 80,7

darunter

Rechtsberatung u. a.  92 989 + 25 399  15 518 +  3 642 87,8

L + Q Öffentliche Verwaltung u. Ä.  199 921 + 2 980  56 276 +   3 213 91,5

darunter

Öffentliche Verwaltung  143 976 +   810  45 228 +   2 674 90,7

Öffentliche Sicherheit u. a.  20 152 +      1  4 686 –     34 95,2

M Erziehung und Unterricht  113 345 + 8 627  46 997 +   4 412 77,8

N Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen  390 302 +  36 598  111 356 +  13 961 92,4

Gesundheits- und Veterinärwesen  259 701 +  17 379  68 574 +  5 873 93,3

Sozialwesen  130 601 + 19 219  42 782 +  8 088 91,1

O Erbringung von sonstigen öffentlichen und
persönlichen Dienstleistungen  128 875 + 12 503  31 943 +   5 832 81,2

P Private Haushalte  5 003 –  726  1 908 –   254 93,3

Insgesamt2) 3 846 790 + 149 449  587 083 + 66 408 85,9

*) Stichtag: 31. Dezember. – 1) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 93). Zusätzlich werden ausgewählte
Wirtschaftsabteilungen und -gruppen nachgewiesen. – 2) Einschließlich Fälle ohne Angabe zur Wirtschaftsgliederung.

Quelle: Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit.

2  Zu diesem Wirtschafts-
abschnitt zählen unter
anderem die Anbieter von
Forschungs- und Entwick-
lungsleistungen, Rechts-
beratung, Markt- und
Meinungsforschung, aber
auch Architektur- und
Ingenieurbüros und
Reinigungsfirmen.
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86 % aller Teilzeitbeschäftigten im
Dienstleistungssektor sind Frauen

Seit Jahren hat sich in Baden-Württemberg
wie auch im gesamten Bundesgebiet die Teil-
zeitbeschäftigung enorm ausgeweitet. Ende
des Jahres 2002 waren von rund 3,85 Mill.
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten fast
590 000 in Teilzeit tätig, rund doppelt so viele
wie 20 Jahre zuvor. Der Anteil der Teilzeit-
beschäftigten an den insgesamt sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten stieg im
Zeitraum 1982 bis 2002 von 9 % auf 15 %. In
diesen Teilzeitbeschäftigungsanteilen ist noch
nicht einmal die Summe aller ausschließlich
geringfügig Beschäftigten berücksichtigt, so-
dass Beschäftigungsformen außerhalb der
Vollzeitbeschäftigung noch von weitaus größerer
Bedeutung sind, als dies durch die Zahl der
sozialversicherungspflichtig Teilzeitbeschäftigten
dargestellt wird.

Die Ergebnisse der Beschäftigtenstatistik zei-
gen deutlich, dass sich Teilzeitarbeit sehr stark
auf den Dienstleistungsbereich konzentriert.
Ende des Jahres 2002 arbeiteten von den ins-
gesamt 590 000 Teilzeitbeschäftigten in Baden-
Württemberg fast 83 % (486 000) im tertiären
Sektor. Die Belegung innerhalb des Dienstleis-
tungsbereichs war dennoch recht unterschied-
lich. Mehr als 110 000 Teilzeitbeschäftigte hatten
ihren Arbeitsplatz im Gesundheits-, Sozial- und
Veterinärwesen, knapp gefolgt vom Handel
inklusive Instandhaltung und Reparatur von
Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern mit
fast 107 000, wobei alleine der Einzelhandel
mit über 82 000 Teilzeitbeschäftigten zu Buche
schlug.

Seit 1998 wurden insgesamt 9 % mehr Voll-
zeitarbeitsplätze, hingegen 16 % mehr Teilzeit-
jobs geschaffen. Der starke Zuwachs dieser
Arbeitsverhältnisse dürfte vor allem an den
Besonderheiten des Dienstleistungsbereichs
liegen. Dort besteht häufig die Möglichkeit,

losgelöst von starren Produktionsabläufen zu
agieren, was zahlreiche Teilzeitmöglichkeiten
zulässt.

Insbesondere im Handel und im Gastgewerbe,
wo die längeren Geschäftszeiten inzwischen
die Tagesarbeitszeit eines Vollzeitbeschäftigten
übersteigen, gewinnen Arbeitgeber durch Teil-
zeitarbeitsplätze ein hohes Maß an Flexibilität.
Insbesondere für Frauen bieten Teilzeitarbeits-
plätze häufig die einzige Möglichkeit, Beruf und
Familie in Einklang zu bringen. Entsprechend
hoch ist der Frauenanteil bei den Teilzeitkräften
im Dienstleistungsbereich (Ende 2002: 86 %).

Stadtkreise sind Dienstleistungszentren

Die Beschäftigten der Dienstleistungsbranchen
konzentrieren sich schon wegen der starken
Präsenz des Handels und des öffentlichen
Dienstes in den Großstädten. So hatten die
Stadtkreise bereits 1998 mit 68 % einen wesent-
lich höheren Beschäftigtenanteil im Dienstleis-
tungsbereich als die Landkreise (48 %) und
konnten diesen Vorsprung bis Ende 2002 noch
weiter auf 71 % ausbauen. Innerhalb der Stadt-
kreise waren die Beschäftigtenanteile des ter-
tiären Sektors in Freiburg (81 %), Heidelberg
(79 %) und Karlsruhe (78 %) besonders hoch,
am geringsten – jedoch immer noch über dem
Landesdurchschnitt von 57 % – im Stadtkreis
Pforzheim (61 %). In den einzelnen Landkreisen
bewegte sich zum Jahresende 2002 der Anteil
der im Dienstleistungsbereich sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten zwischen 68 % in
Tübingen und 35 % im Kreis Tuttlingen (Tabel-
le 2).

Die in den Stadtkreisen – gemessen an der
jeweiligen Gesamtbeschäftigung der Kreise –
vergleichsweise hohe Zahl an sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten im Dienstleistungs-
sektor ist auch darauf zurückzuführen, dass
das Dienstleistungsangebot nicht nur von den
dort lebenden Menschen genutzt wird, sondern
einen größeren Wirkungskreis besitzt. Dieser
Effekt wird sichtbar, wenn man so genannte
„Beschäftigtenziffern“ berechnet, im konkreten
Fall also die Zahl der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten im Dienstleistungs-
sektor je 1 000 Einwohner.

In den Stadtkreisen mit ihren hoch qualifizier-
ten und spezialisierten Einrichtungen und Ar-
beitsplätzen (zum Beispiel Hochschulen, Kran-
kenhäuser, Theater, Kongresswesen, Messen,
unternehmensorientierte Dienstleistungen)
kamen Ende 2002 im Durchschnitt rund 390
sozialversichungspflichtig Beschäftigte im
Dienstleistungssektor auf 1 000 Einwohner,

Die Systematik der Wirtschafts-
zweige wurde ab dem Stichtag
30. September 1998 auf die europa-
weit eingeführte Klassifikation der

Wirtschaftszweige 1993  (WZ 93) umgestellt.
Dies brachte beträchtliche Änderungen
in der wirtschaftlichen  Zuordnung mit sich,
sodass die Ergebnisse nach neuer Syste-
matik insbesondere in einzelnen Dienst-
leistungsbranchen auch bei gleichlauten-
der Bezeichnung nicht mit denen der zu-
vor verwendeten Systematik vergleichbar
sind.

iiiii
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im Landesdurchschnitt nur 204. Spitzenreiter
unter den  Stadtkreisen waren Ulm, Heidel-
berg, Stuttgart und Karlsruhe mit über 400
sozialversicherungspflichtig Dienstleistungs-
beschäftigten je 1 000 Einwohner. Dagegen
finden wir vor allem in Landkreisen, die um
oder sehr nahe an einem  Dienstleistungs-
zentrum liegen, weniger Beschäftigte im
Tertiärbereich je 1 000 Einwohner – so zum
Beispiel in den Landkreisen Breisgau-Hoch-
schwarzwald (149), Neckar-Odenwald-Kreis
oder Rastatt (jeweils 140).

Dienstleistungen im Sog der
Konjunkturschwäche

Mit dem sich seit langem vollziehenden wirt-
schaftlichen Strukturwandel von der Industrie-
zur Dienstleistungsgesellschaft wird die
Gesamtbeschäftigung im Land heute stärker
von der Entwicklung der Beschäftigung im
Dienstleistungsbereich bestimmt als noch vor
Jahren und Jahrzehnten. Geraten die Dienst-
leistungsbranchen – in vielen zurückliegenden
wirtschaftlich schweren Zeiten stets Rettungs-
anker der Beschäftigtenentwicklung – selbst in
den Sog der Konjunkturschwäche und bauen
Personal ab, kumuliert sich der Stellenabbau
in Industrie und Dienstleistungsbereichen und
hat eine spürbare Verschlechterung der Gesamt-
beschäftigungssituation zur Folge. Hochrech-
nungen der Bundesagentur für Arbeit zur Ent-
wicklung der Beschäftigtenzahlen im Dienst-
leistungsbereich zeigen, dass in den ersten
neun Monaten des Jahres 2003 die Zahl der
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nun-
mehr auch im tertiären Sektor leicht rückläufig
war. Diesen vorläufigen Berechnungen zufolge
erreichte die Zahl der in den Dienstleistungs-
branchen sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten seit April 2003 nicht mehr das Ni-
veau des Vorjahres (Schaubild). Während
unter den größten Dienstleistungsbranchen
im Handel bereits seit Oktober 2002 nach an-
haltender Konsumschwäche der Bestand an
sozialversicherungspflichtig beschäftigten Ar-
beitnehmern hinter dem Vorjahresniveau zu-
rückblieb, setzte der Personalabbau im zweit-
größten Dienstleistungsbereich „Grundstücks-
und Wohnungswesen, Vermietung, Dienstleis-
tungen überwiegend für Unternehmen“ erst
im Sommer 2003 ein. Als vergleichsweise
konjunkturrobust erwies sich dagegen das
Gesundheitswesen, das seinen Bestand an
sozialversicherungspflichtig beschäftigtem
Personal noch ausweitete.

Ein Grund für den Stellenabbau in den Dienst-
leistungsbereichen des Landes dürfte darin zu
suchen sein, dass diese – direkt oder indirekt –

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte*)
am Arbeitsort in den Stadt- und Landkreisen
Baden-Württembergs 2002

T2

Stadt-/Landkreis (SKR/LKR)
Region

Regierungsbezirk
Land

Beschäftigte
insgesamt

2002
Dienst-

leistungs-
bereiche

Darunter

Veränderung 2002
gegenüber 1998

Anzahl %

Stuttgart, Landeshauptstadt (SKR)  357 640  251 349 + 27 826 + 12,4
Böblingen (LKR)  160 378  72 960 + 6 523 +  9,8
Esslingen (LKR)  182 818  94 568 + 9 445 + 11,1
Göppingen (LKR)  78 921  38 506 + 1 542 +   4,2
Ludwigsburg (LKR)  168 255  91 182 +  9 528 +  11,7
Rems-Murr-Kreis (LKR)  127 763  66 169 +  6 367 + 10,6
Region Stuttgart 1 075 775  614 734 + 61 231 + 11,1

Heilbronn (SKR)  59 729  39 152 +  526 + 1,4
Heilbronn (LKR)  99 122  43 975 +  6 246 + 16,6
Hohenlohekreis (LKR)  42 365  20 524 + 1 847 +  9,9
Schwäbisch Hall (LKR)  61 910  32 302 + 2 883 + 9,8
Main-Tauber-Kreis (LKR)  44 460  21 361 + 1 275 + 6,3
Region Heilbronn-Franken  307 586  157 314 + 12 777 + 8,8

Heidenheim (LKR)  48 246  20 403 + 2 203 + 12,1
Ostalbkreis (LKR)  101 927  46 705 +  3 728 + 8,7
Region Ostwürttemberg  150 173  67 108 + 5 931 + 9,7

Regierungsbezirk Stuttgart 1 533 534  839 156 + 79 939 + 10,5

Baden-Baden (SKR)  27 096  19 220 + 1 905 + 11,0
Karlsruhe (SKR)  152 595  118 190 +  11 681 + 11,0
Karlsruhe (LKR)  123 046  67 200 +  7 344 + 12,3
Rastatt (LKR)  76 938  31 626 + 2 297 + 7,8
Region Mittlerer Oberrhein  379 675  236 236 + 23 227 + 10,9

Heidelberg (SKR)  78 133  61 826 +  5 354 + 9,5
Mannheim (SKR)  167 179  108 483 + 6 947 + 6,8
Neckar-Odenwald-Kreis (LKR)  40 472  21 117 +  1 586 + 8,1
Rhein-Neckar-Kreis (LKR)  137 811  82 445 + 9 656 + 13,3
Region Rhein-Neckar-Odenwald  423 595  273 871 + 23 543 + 9,4

Pforzheim (SKR)  50 323  30 510 + 1 131 + 3,8
Calw (LKR)  40 334  24 698 + 1 637 + 7,1
Enzkreis (LKR)  52 889  19 739 + 2 277 + 13,0
Freudenstadt (LKR)  40 839  19 976 + 1 150 + 6,1
Region Nordschwarzwald  184 385  94 923 + 6 195 + 7,0

Regierungsbezirk Karlsruhe  987 655  605 030 + 52 965 + 9,6

Freiburg im Breisgau (SKR)  97 663  78 863 + 7 787 + 11,0
Breisgau-Hochschwarzwald (LKR)  64 080  36 535 +  3 458 + 10,5
Emmendingen (LKR)  41 242  21 064 + 1 704 + 8,8
Ortenaukreis (LKR)  149 133  81 264 + 8 965 + 12,4
Region Südlicher Oberrhein  352 118  217 726 + 21 914 + 11,2

Rottweil (LKR)  47 943  21 145 + 1 679 + 8,6
Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR)  77 675  40 320 +  4 207 + 11,6
Tuttlingen (LKR)  49 543  17 533 + 1 689 + 10,7
Region Schwarzwald-Baar-Heuberg  175 161  78 998 + 7 575 + 10,6

Konstanz (LKR)  82 118  49 981 + 5 403 + 12,1
Lörrach (LKR)  67 546  35 493 + 3 308 + 10,3
Waldshut (LKR)  45 934  24 194 + 1 983 + 8,9
Region Hochrhein-Bodensee  195 598  109 668 + 10 694 + 10,8

Regierungsbezirk Freiburg  722 877  406 392 + 40 183 + 11,0

Reutlingen (LKR)  95 956  49 869 + 4 075 + 8,9
Tübingen (LKR)  62 836  43 007 + 4 716 + 12,3
Zollernalbkreis (LKR)  62 159  28 049 + 1 266 + 4,7
Region Neckar-Alb  220 951  120 925 + 10 057 + 9,1

Ulm (SKR)  75 299  53 329 + 5 476 + 11,4
Alb-Donau-Kreis (LKR)  46 393  21 025 + 2 135 + 11,3
Biberach (LKR)  61 117  27 233 + 2 690 + 11,0
Region Donau-Iller  182 809  101 587 + 10 301 + 11,3

Bodenseekreis (LKR)  68 415  33 093 + 3 340 + 11,2
Ravensburg (LKR)  91 507  53 422 + 4 902 + 10,1
Sigmaringen (LKR)  39 042  20 099 + 1 492 + 8,0
Region Bodensee-Oberschwaben  198 964  106 614 + 9 734 + 10,0

Regierungsbezirk Tübingen  602 724  329 126 + 30 092 + 10,1

Baden-Württemberg 3 846 790 2 179 704 +203 179 + 10,3

davon
Stadtkreise 1 065 657  760 922 + 68 633 +  9,9
Landkreise 2 781 133 1 418 782 +134 546 + 10,5

*) Stichtag: 31. Dezember.
Quelle: Beschäftigtenstatistik der Bundesagentur für Arbeit.
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ebenfalls mehr oder weniger konjunktur-
abhängig sind. Produktion und Dienstleistung
stehen nicht isoliert nebeneinander, sondern
sind heute in vielfältiger Weise miteinander
verzahnt. Immer häufiger werden für Problem-
stellungen ganze Systemlösungen gefordert,
die von der Entwicklung eines Produktes über
die Produktion bis zur Werbung und  zum Ver-
trieb reichen.

Ein weiterer Grund könnte mit der Neurege-
lung der Mini- und Midijobs zum 1. April 2003
in Zusammenhang stehen. Möglicherweise
wurde durch die höhere Attraktivität der ge-
ringfügigen Beschäftigung ein Teil der Teilzeit-
und Vollzeitstellen im Dienstleistungsbereich
in mehrere geringfügige Jobs umgewandelt.
Letztere sind in den hier genannten Zahlen
der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten
nicht enthalten.

Weitere Auskünfte erteilt
Ingrid Walter, Telefon 0711/641-2617
E-Mail: Ingrid.Walter@stala.bwl.de

Berücksichtigt man Selbstständige, mithelfende
Familienangehörige, Beamte und ausschließ-
lich geringfügig Beschäftigte, die allesamt
überdurchschnittlich stark im Dienstleistungs-
bereich vertreten sind, jedoch nicht zu den
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten
zählen, mag die Entwicklung der Erwerbs-
tätigenzahl im Dienstleistungssektor in einem
günstigeren Licht erscheinen. Nicht zuletzt vor
dem Hintergrund der aktuellen Diskussion um
die Sicherung der Sozialsysteme ist eine ge-
sonderte Beobachtung der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten jedoch unerlässlich. Ihre
Zahl gibt Aufschluss darüber, wie viele Arbeit-
nehmer die Einnahmenseite der Sozialver-
sicherung stützen.

Anzahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten*)
in Baden-Württemberg seit 2002S
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Veränderung zum Vorjahresmonat in %
5

3

2

1

0

-1

-2

-3

-4

*) Ohne ausschließlich geringfügig Beschäftigte.

Quelle: Vorläufige Berechnungen der Bundesagentur für Arbeit.
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Handel, Instand-
haltung von Gütern

Produzierendes Gewerbe
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4

Gesamtwirtschaft

Dienstleistungen
insgesamt

Grundstücks- und Wohnungswesen,
Vermietung, Dienstleistungen
für Unternehmen

Gesundheits-, Veterinär-
und Sozialwesen

2002 2003


